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aJlebijtnafyffottjett.

Tier Serbraudj bon fog. 2Ifoot^eïer= ober
5Dlebizinat=Kräutern, --Stumen unb =2BurjeIn ^at
gegen früher bebeutenb abgenommen, ba bie
Éerjte heutzutage biet mehr mit neuen djemifcben
Separaten ober burcb ©leïtrijitât, kneten,
Sftagenpumpe unb bgt. luriren, aber immerbin
bleibt baS ©ammeln ober Slnpflanzen folcher
Kräuter 2c. für biete Seute eine geminnbrin--
genbe SRebenbefd^äftigung unb hofft ber binlenbe
Sote burcb 3luf3äb>lung ber in ber ©cbmeiz unb
befonberS im Danton Sern tbeils milbmacbfens
ben, tbeilS in ©ärten gezogenen gangbarften
fPflanjen mit Angabe ibrer Slütbe= unb ©ammels
jeit Sielen einen guten Tienft zu leiften. 3>äbr=
lieb manbern noeb einige Taufenbe bon granlen
für fülebizinalpflanzen in'S SluSlanb, toäbrenb
biefelben Slütben unb Slätter bieo maffenbaft
ZU ©rurtbe geben. Sebor mir bie einzelnen
iPflanjen nennen, fcbiclen mir noch einige
Semerlungen über bas Trocïnen unb ben Sers
ïauf berfelben borauS.

1) TaS Trodnen. Stuf baS Trodnen ber
fPflanjen mufs ganz befonberS Dbacbt gegeben
merben, ba richtig getrodnete unb befihalb febön
auSfebenbe Slütben unb Slätter biel beffer be=

jabtt merben als mifjfarbige ober f<bmarjeSBaare.
9JHt bem Trodnen ober Törren ber Stanzen

mufj fo balb als möglich nach bem ©infammein,
melcbeS bis auf einige Ausnahmen bei febönem
ober menigftenS nicht naffem SBetter gefc^e^en
fott, begonnen merben. gefd^üfeten Sagen
lann bei febönem unb minbftittem SBetter auf
fauberer Unterlage ganz gut an ber ©onne ge=
börrt merben, boeb muff man febr Obacht geben,
baff bie auSgeftreuten Stumen ober Slätter
nicht etma burdj ©taub ober burcb Tbiere herum
reinigt merben, unb müffen biefelben bor Sönnern
Untergang gefammelt unb über Kacbt in einen
trodenen Kaum gebracht merben. Seffer ift
baS Trodnen auf faubern <gürben in einem
Törrofen, jebodj barf bie Temperatur nid^t über
40 ©rab beS gemöbnlidben Thermometers fteigen.
©ine britte, auch fehl 3» empfeblenbe Stttetbobe
ift baS Trodnen auf ©ftrieben birelt unter bem
Tacb, mobei man etmaS Suft jutaffen mufj.
©röfete Keinlicbïeit ift bei allen Slrten beS

TrocfnenS abfolut nötbig, ebenfo ift möglicbft
bünnes SluSftreuen, befonberS ber Stumen, unb

forgfättigeS Slufnebmen unb Serpaden ber ge»
trodneten ^pflangen febr ju empfehlen.

2) 33erïauf. Tie bis fegt meift notb
übliche Slrt beS SerlaufS bon ü)tebizinal=Kräus
tern, grüßten unb bgt. täfft zum Ku|en ber
Serläufer noch biel ju münfeben übrig. 3«
erfter Sinie foltte man, maS gefammelt morben
ift unb nicht jum eigenen ^auSbebarf gefpart
mirb, fofort nach bem Trodnen zum Serlauf
bringen unb nicht, mie baS noch häufig geflieht,
im hinter ober gegen baS grühjahr herlaufen
motten, ferner ift eS bon Sßicbtigleit, ftch, bebor
man mit bem Kräuterfammetn beginnt, mit
einem ober mehreren Ülpothelern zu bereben, um
Zu erfahren, mie biel unb in metcher $orm fie
biefelben allenfalls einzulaufen gebenlen. Sipos
theler, melche in ihrem ©efebäfte grofje Törts
räumlicbleiten zur Serfügung hatten, laufen bie
Kräuter lieber grün; bie meiften jeboeb zi®b*u
ben Slnlauf f^on gebörrter Kräuter bor, mit 2tuS=

nähme berjenigen Slätter, Seeren 2C., melche ftets
in frifehern £uftanbe gelauft merben, mie Söffel=
traut, Kirfdjlorbeer, Himbeeren 2C. Sei einigen
Slrtiletn tann man megen beS greffes attorbiren,
boeb richtet fid? berfelbe, befonberS bei gebörrten
Sftanzen, nacb SluSfehen unb Sefcbaffenheit.
©in meiterer großer Sortbeil mürbe ferner ben
©ammlern barauS ermachfen, menn fieb biefelben
borfmeife bereinigen unb ihre ©rnte einer Sets
trauenSperfon zum Serlauf übergeben mürben,
ba auf biefe SBeife für bie ©ammler febr biet
3eit gemonnen mürbe unb auch bortbeilhaftere
Serläufe abgefdbloffen merben lönnten.

Seim Transport ber zum Serlauf beftimmten
Kräuter muff forgfältig herfahren unb jebe

geudjtigleit unb Jgerummerfen berbütet merben.
2fn erfter Sinie menbe man fieb an bie Sipo»

theler, ba bei biefen burdb>fd^nittU*^ beffere greife
erzielt merben als bei ben Troguifien, borauSs
gefegt, bafj bie SBaare fc^ön fei!

Seim Aufzählen ber zu fammetnben ober
anzupftanzenben Kräuter, Slumeit, Seeren unb
SBurzetn befcbränlen mir uns auf foldje, melche

hier zu Sanbe gut gebeten unb bie nodj bielfach
gebraucht merben.

© cb l e h e ober ©cbmarzborn, eine
überall belannte ßaunpflanze, bittet im Slpril
bis ttttai. ©efammelt merben nur bie Stüthen;
biefelben müffen febr forgfältig getroclnet merben,
bamit bie Stümpen febön meifc bleiben.
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Medizinalpflanzen.

Der Verbrauch von sog. Apotheker- oder
Medizinal-Kräutern, -Blumen und -Wurzeln hat
gegen früher bedeutend abgenommen, da die
Aerzte heutzutage viel mehr mit neuen chemischen
Präparaten oder durch Elektrizität, Kneten,
Magenpumpe und dgl. kuriren, aber immerhin
bleibt das Sammeln oder Anpflanzen solcher
Kräuter zc. für viele Leute eine gewinnbrin-
gende Nebenbeschäftigung und hofft der hinkende
Bote durch Aufzählung der in der Schweiz und
besonders im Kanton Bern theils wildwachsen-
den, theils in Gärten gezogenen gangbarsten
Pflanzen mit Angabe ihrer Blüthe- und Sammel-
zeit Vielen einen guten Dienst zu leisten. Jähr-
lich wandern noch einige Tausende von Franken
für Medizinalpflanzen in's Ausland, während
dieselben Blüthen und Blätter hier massenhaft
zu Grunde gehen. Bevor wir die einzelnen
Pflanzen nennen, schicken wir noch einige
Bemerkungen über das Trocknen und den Ver-
kauf derselben voraus.

1) Das Trocknen. Auf das Trocknen der
Pflanzen muß ganz besonders Obacht gegeben
werden, da richiig getrocknete und deßhalb schön
aussehende Blüthen und Blätter viel besser be-

zahlt werden als mißfarbige oder schwarzeWaare.
Mit dem Trocknen oder Dörren der Pflanzen

muß so bald als möglich nach dem Einsammeln,
welches bis auf einige Ausnahmen bei schönem
oder wenigstens nicht nassem Wetter geschehen
soll, begonnen werden. In.geschützten Lagen
kann bei schönem und windstillem Wetter auf
sauberer Unterlage ganz gut an der Sonne ge-
dörrt werden, doch muß man sehr Obacht geben,
daß die ausgestreuten Blumen oder Blätter
nicht etwa durch Staub oder durch Thiere verun-
reinigt werden, und müssen dieselben vor Sonnen-
Untergang gesammelt und über Nacht in einen
trockenen Raum gebracht werden. Besser ist
das Trocknen auf saubern Hürden in einem
Dörrofen, jedoch darf die Temperatur nicht über
40 Grad des gewöhnlichen Thermometers steigen.
Eine dritte, auch sehr zu empfehlende Methode
ist das Trocknen auf Estrichen direkt unter dem
Dach, wobei man etwas Luft zulassen muß.
Größte Reinlichkeit ist bei allen Arten des
Trocknens absolut nöthig, ebenso ist möglichst
dünnes Ausstreuen, besonders der Blumen, und

sorgfältiges Aufnehmen und Verpacken der ge-
trockneten Pflanzen sehr zu empfehlen.

2) Verkauf. Die bis jetzt meist noch
übliche Art des Verkaufs von Medizinal-Kräu-
tern, Früchten und dgl. läßt zum Nutzen der
Verkäufer noch viel zu wünschen übrig. In
erster Linie sollte man, was gesammelt worden
ist und nicht zum eigenen Hausbedarf gespart
wird, sofort nach dem Trocknen zum Verkauf
bringen und nicht, wie das noch häufig geschieht,
im Winter oder gegen das Frühjahr verkaufen
wollen. Ferner ist es von Wichtigkeit, sich, bevor
man mit dem Kräutersammeln beginnt, mit
einem oder mehreren Apothekern zu bereden, um
zu erfahren, wie viel und in welcher Form sie

dieselben allenfalls einzukaufen gedenken. Apo-
theker, welche in ihrem Geschäfte große Dörr-
räumlichkeiten zur Verfügung haben, kaufen die
Kräuter lieber grün; die meisten jedoch ziehen
den Ankauf schon gedörrter Kräuter vor, mit Aus-
nähme derjenigen Blätter, Beeren ?c., welche stets
in frischem Zustande gekauft werden, wie Löffel-
kraut, Kirschlorbeer, Himbeeren zc. Bei einigen
Artikeln kann man wegen des Preises akkordiren,
doch richtet sich derselbe, besonders bei gedörrten
Pflanzen, nach Aussehen und Beschaffenheit.
Ein weiterer großer Vortheil würde ferner den
Sammlern daraus erwachsen, wenn sich dieselben
dorfweise vereinigen und ihre Ernte einer Ver-
trauensperson zum Verkauf übergeben würden,
da auf diese Weise für die Sammler sehr viel
Zeit gewonnen würde und auch vortheilhaftere
Verkäufe abgeschlossen werden könnten.

Beim Transport der zum Verkauf bestimmten
Kräuter muß sorgfältig verfahren und jede
Feuchtigkeit und Herumwerfen verhütet werden.

In erster Linie wende man sich an die Apo-
theker, da bei diesen durchschnittlich bessere Preise
erzielt werden als bei den Droguisten, voraus-
gesetzt, daß die Waare schön fest

Beim Aufzählen der zu sammelnden oder
anzupflanzenden Kräuter, Blumen, Beeren und
Wurzeln beschränken wir uns auf solche, welche
hier zu Lande gut gedeihen und die noch vielfach
gebraucht werden.

Schlehe oder Schwarzdorn, eine
überall bekannte Zaunpflanze, blüht im April
bis Mai. Gesammelt werden nur die Blüthen;
dieselben müssen sehr sorgfältig getrocknet werden,
damit die Blümchen schön weiß bleiben.



Kirfdjlorbeer toirb in milben ©egem
ben, wie am ©fpnerfee, Sierwalbftätterfee k.,
ge^jfCanjt unb fteHenweife p prächtigen Säumen
gepgen. ©ebraudjt werben bie frif^en Slätter,
Welche im 3uli ober Sluguft gefammelt werben.
Sei biefer ^flange ift es unbebingt notljwenbig,
bor bem ©ammeln fich mit einem Abnehmer

p berftänbigen, ba bie Stätter eben ganj frifc^>
unb in pemlichen Quantitätenverarbeitet werben.

Sir nie a, auch $alllraut ober SBohb
berleihölumen genannt. Kommt auf
feuchten Sergwiefen ^äuftg bor. ©efammelt
werben bie gelben Sliithen ohne ben grünen
Kelch, fowie auch bie SBurjeln. Slüht im
$uni bi§ Suli.

Kamillen. ©aS fßflanpn bon Kamillen
in ©ärten ift nicht fehr rentabel, ba biefelben
ftetlenweife wilb in großen Staffen borhontmen.
Seim ©ammeln mufj man Sicht geben, baff man
bie wahren Kamillen nicht mit ben fog. &unbs=
tamiüen berwechfelt, welche beinahe gleich «uSs
fehen, feboch baran leicht ïenntlidi finb, baff bie
Slumen nicht hohl ftnb. ©chöne fiiel unb
ftaubfreie Kamillen werben namentlich in größeren
Partien ftets unb p guten greifen gelauft,
Wenn biefelben rechtzeitig angeboten Werben.

Slüthepit SJlai bis Suli.
3eitröSli blühen im Stpril unb ÜDlai

fafi überall an SBegränbern unb ©räben. SBerben
nicht mehr fehr biet gebraucht.

2 a b e n b e l wirb in ©ärten gepflanzt,
©ebraucht Werben in ber Slpothele nur bie
Slüthen, hingegen werben bie ©tengel fammt
Slätter unb Slüthen fonft biet herlauft, um
fie jwifchen bie SBäfche unb Kleiber p legen.
Slüht im Suit unb Stuguft.

halben ober KäSlilraut Wächst
toilb in ber Slähe.bon Käufern auf ©c^utt 3C.,
unb wirb auch i" ©ärten gepgen. ©efammelt
Werben hauptfächlich bie Slätter, weniger mehr
bie Slumen. Slüht bom Suni bis Dîtober.

©ibifch ober 3b f $«/ rin belannteS fèauS*
mittet, baS in ©ärten gebogen wirb. Sei uns
Werben meift nur bie Slätter gefammelt, ob^
fchon auih bie Söurjel fehr biel gebraucht wirb.

©todrofen, auch &als= oberSBinter*
r o f e n genannt, gehören pr nämlichen Sflanjem
gattung wie bie ^öfche unb Werben ebenfaES in
©ärten gepflanjt. ©efammelt werben nur bie
Slumen. Slühen Quli bis Dltober,
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©ihafgarbe wächst wilb auf trodenen
SBiefen unb an SBegränbern. Slüht bom 3uni
bis September, ©efammelt werben Slüthen
unb Kraut, ieboch getrennt.

31 o t h e Kornblume, belanntlich fehr
häufig in Kornfeibern unb auf SJlatten. Slüht
im 3uni unb 3uli. ©efammelt werben bie
Slumenblätter.

fRofenblätter, ^auptfächlich bon bunlel--
rothen Siofen, werben, wenn fehr fchön getroclnet,
gerne gelauft.

fèottunberbtueft, in ©ärten unb an
SBalbränbern häufig/ blüht im Suni 3"li.
©ie Stütpen werben fammt ben Slüthenftielen
gefammelt unb müffen fehr forgfältig getroclnet
werben. '

^o Iber beer en müffen in reifem 3"'
ftanbe p SJtarfte gebracht werben, ©iefelben
werben gewöhnlich nur auf Sefteüung getauft.

3111 e n b e er e (3werghoHunber) faft ebenfo
häufig wie ber gewöhnliche Selber, |>at aber
fchmälere Slättchen unb meift weijfsröthliche
Slüthen. ©efammelt werben nur bie reifen
Seeren.

Sinbenblüthen. ©aS ©infammeln bon
Sinbenblueft ift etwas umftänblich unb befjlplb
leiber biel p wenig betrieben, obfdpn eS eine

ganz lopnenbe Slrbeit wäre. 3m Kanton Sern
wirb meiftenS nur bie Stütze ohne bie grünen
©ectblätter gebraucht utib, wenn bie SBaare fchön,
auch gut bephlt. ©ammelpit ©nbe 3uni unb
Suli.

2B o 11 b l u m e n. Sielfach in ©ärten ge=

pflanzt, aber auch wilb borlommenb. ©aS
©roclnen ber im 3uli unb Sluguft blühenben
SßoHbtumen muff mit bieler ©orgfalt gefchehen.
©chöne golbgelbe SBoHblumen finben immer 3lb=

fa| unb werben gut bephlt, müffen aber fofort
nach öem ©rodnen pm Serfauf gebracht werben.

Sleliffe, eine beliebte ©artenpflanze, bon
welcher bie Slätter gefammelt werben. Stach
beliebter ift bie

©olbmeliffe, welche mertwürbigerweife
faft nur im Kanton Sern unb ben angrenjenben
©egenben tuttibirt wirb, ©iefe mit Siecht hoch=

gefchäfcte pflanze, beren Slnbau im ©arten fehr
lohnenb ift, ftammt aus Starbamerifa unb werben
babon bie Slätter mit ber Stütze pfammen,
jeboch ohne ©tiele, gefammelt. Slüthe» unb
©ammeljeit 3uli bis September.

Kirschlorbeer wird in milden Gegen-
den, wie am Thunersee, Vierwaldstättersee rc.,
gepflanzt und stellenweise zu prächtigen Bäumen
gezogen. Gebraucht werden die frischen Blätter,
welche im Juli oder August gesammelt werden.
Bei dieser Pflanze ist es unbedingt nothwendig,
vor dem Sammeln sich mit einem Abnehmer
zu verständigen, da die Blätter eben ganz frisch
und in ziemlichen Quantitäten verarbeitet werden.

Arnica, auch Fallkraut oder Wohl-
Verleihblumen genannt. Kommt auf
feuchten Bergwiesen häufig vor. Gesammelt
werden die gelben Blüthen ohne den grünen
Kelch, sowie auch die Wurzeln. Blüht im
Juni bis Juli.

Kamillen. Das Pflanzen von Kamillen
in Gärten ist nicht sehr rentabel, da dieselben
stellenweise wild in großen Massen vorkommen.
Beim Sammeln muß man Acht geben, daß man
die wahren Kamillen nicht mit den sog. Hunds-
kamillen verwechselt, welche beinahe gleich aus-
sehen, jedoch daran leicht kenntlich sind, daß die
Blumen nicht hohl find. Schöne stiel- und
staubfreie Kamillen werden namentlich in größeren
Partien stets und zu guten Preisen gekauft,
wenn dieselben rechtzeitig angeboten werden.
Blüthezeit Mai bis Juli.

Zeitrösli blühen im April und Mai
fast überall an Wegrändern und Gräben. Werden
nicht mehr sehr viel gebraucht.

Lavendel wird in Gärten gepflanzt.
Gebraucht werden in der Apotheke nur die
Blüthen, hingegen werden die Stengel sammt
Blätter und Blüthen sonst viel verkauft, um
sie zwischen die Wäsche und Kleider zu legen.
Blüht im Juli und August.

M alven oder Käslik r a ut wächst
wild in der Nähe von Häusern auf Schutt?c.,
und wird auch in Gärten gezogen. Gesammelt
werden hauptsächlich die Blätter, weniger mehr
die Blumen. Blüht vom Juni bis Oktober.

Eibisch oder Ib s ch e, ein bekanntes Haus-
Mittel, das in Gärten gezogen wird. Bei uns
werden meist nur die Blätter gesammelt, ob-
schon auch die Wurzel sehr viel gebraucht wird.

Stockrosen, auch Hals- oder Winter-
r o sen genannt, gehören zur nämlichen Pflanzen-
gattung wie die Jbsche und werden ebenfalls in
Gärten gepflanzt. Gesammelt werden nur die
Blumen. Blühen Juli bis Oktober.
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Schafgarbe wächst wild auf trockenen
Wiesen und an Wegrändern. Blüht vom Juni
bis September. Gesammelt werden Blüthen
und Kraut, jedoch getrennt.

Rothe Kornblume, bekanntlich sehr
häufig in Kornfeldern und auf Matten. Blüht
im Juni und Juli. Gesammelt werden die
Blumenblätter.

Rosenblätter, hauptsächlich von dunkel-
rothen Rosen, werden, wenn sehr schön getrocknet,
gerne gekauft.

Hollunderbluest, in Gärten und an
Waldrändern häufig, blüht im Juni bis Juli.
Die Blüthen werden sammt den Blüthenstielen
gesammelt und müssen sehr sorgfältig getrocknet
werden.

Holderbeeren müssen in reifem Zu-
stände zu Markte gebracht werden. Dieselben
werden gewöhnlich nur auf Bestellung gekauft.

A k t e n beere (Zwerghollunder) fast ebenso

häufig wie der gewöhnliche Holder, hat aber
schmälere Blättchen und meist weiß-röthliche
Blüthen. Gesammelt werden nur die reifen
Beeren.

Lindenblüthen. Das Einsammeln von
Lindenbluest ist etwas umständlich und deßhalb
leider viel zu wenig betrieben, obschon es eine

ganz lohnende Arbeit wäre. Im Kanton Bern
wird meistens nur die Blüthe ohne die grünen
Deckblätter gebraucht und, wenn die Waare schön,
auch gut bezahlt. Sammelzeit Ende Juni und
Juli.

W ollblu men. Vielfach in Gärten ge-
pflanzt, aber auch wild vorkommend. Das
Trocknen der im Juli und August blühenden
Wollblumen muß mit vieler Sorgfalt geschehen.
Schöne goldgelbe Wollblumen finden immer Ab-
satz und werden gut bezahlt, müssen aber sofort
nach dem Trocknen zum Verkauf gebracht werden.

Melisse, eine beliebte Gartenpflanze, von
welcher die Blätter gesammelt werden. Noch
beliebter ist die

- Gold melisse, welche merkwürdigerweise
fast nur im Kanton Bern und den angrenzenden
Gegenden kultivirt wird. Diese mit Recht hoch-
geschätzte Pflanze, deren Anbau im Garten sehr
lohnend ist, stammt aus Nordamerika und werden
davon die Blätter mit der Blüthe zusammen,
jedoch ohne Stiele, gesammelt. Blüthe- und
Sammelzeit Juli bis September.
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iß f e f f e r m ü n & b l ä 11 e r flnb als p=
berläffigeS Hausmittel fehr beliebt uttb werben
irt ©ärten gejogene, ftielfreie, fcfyött getrocïnete
33lätter ftetS gelauft, SRan hüte fich jeboch bor
SßerwechSlungen mit anbeten SRünpnforten, wie
Äafcenmünse, ßraufemünje îc., welche weniger
Sßerth ^aben. 3wnterhin ftnbet auch fcfyöne

Äraufemünje nod? 83erwenbung.
(Salbei Wirb in ©ärten gepflanzt. ©ebraucht

Werben nur bie 33lätter.
^Bärentrauben wacßfen wilb, aber nid^t

fehr häufig, ©ebraudjt werben nur bie 83lätter,
bie man aber ja nicht mit H^elbeerblättern
berwechfeln barf.

SBadjIjolber ober IRecEholber in
SBälbern unb auf ©benen häufig borlommenb.
©efammelt werben nur bie reifen 83eeren.

8ß e r m u t h, in ©ärten gepflanp Sie
SBIätter werben pr 83lüthejeit, 3uli unb Stugufi,
gefammelt.

Saufenbgülbenlraut blüht im
Suli bis September unb ïommt an trocEenen

Drten, abgerollten SBälbern ic. jiemlich häufig
bor. ©efammelt wirb bie ganje blü^enbe ißflanje
mit StuSnahme ber SBurjel unb beS untern
Stengels. 83eim Srocïnen werben bie Stäubten
forgfältig gleichmäßig nebeneinanbergelegt unb
nachher i" ïleine 83ünbel pfammengebunben.

Stiefmütterchen ïommt überall bor
unb wirb ebenfalls währenb ber 83lüthepit,
Steril bis Dltober, gefammelt unb wie bei
Saufenbgülbenfraut angegeben behanbelt.

SR u 11 e r ï o r n, ein bon ben Sanbwirthen
nicht gerne gefehener plj, welcher als Äranf«
heitSerfcheinung ^au^tfä^Iid^ am Stoggen auf=
tritt, wirb in ber SRebijin noch fch* fiel gebraucht
unb, wenn fdjön getrocEnet, auch gut befahlt.
Sammelpit äuguft.

SöffelEraut, fehr häufig in ben 83or»

bergen ber Silben, befonberS beS 3fura unb ber
StocEhornEette. SBirb p beginnenber 83lüthepit,
SRai unb 3""i/ gefammelt unb grün ptn 83er=

lauf gebracht. Vorherige äufnajjime bon 33efteH=

ungen fehr rathfam.
SaSfelbe gilt für bie im grühjafw p fam«

melnben unb überall borïommenben 83runnen
treffe unb 83a<hbummelen.

©rbbeerïraut fowie auch 83ro mbeers
Eraut werben in einigen ©egenben noch
Weilen ziemlich aufgeïauft.

SRußblätter, als beliebtes 83lutreinigungS=
mittel, werben ebenfalls noch berwenbet*
Sammeljeit 3uni unb 3"li-

äußer ben hier genannten ißflanpn wären
noch berfchiebene wichtige Kräuter unb SBurjeln

p nennen, wie 3. 83. bas 83ilfenïraut, ber
Slachtfchatten, Sließwurjel unb bergleidjen; bo<h

thut man beffer, theils ber ©iftigïeit biefer
ißflanjen wegen, theils weil biefelben genauere
ißflanjenEenntniß erforbern, baS ©infammein
berfelben ben ßräuterfammlem bon SBeruf p
überlaffen.

SBeldjtt berbient ben SBorpg.

äbolf: „3dh ha&® fdpn ®i"®" SHeif unb
bu noch nicht!" — grifechen: „3$ ha&e fcßon
ein ©ewehr unb bu noch nicht!" — ä b 01 f :

„SRein 83ater ifi fchon SireEtor unb ber beine
noch nidjt!" — ft r t fc dj e n (ttiumphwnb):
„2lber meine ©roßmutter iji fchon geftorben
unb bie beine noch nicht!"'

©emtues ©emtjeiiJjen.
833 irt h eines SebirgSthaleS: „Sagen Sie

'mal, Heïï ißrofeffor, woran erïennt man im
©ebirge, wie hoch man ftch über bem SReereS«

fpiegel befinbet?" — ißrofeffor: „Im ge*
nauefien an ber Höh® ber Hotelrechnungen."

f

Selber geftorben.

83auernjunge: „H^o ©erichtSarjt, mein
83ater ifi gefiorben, ich möcht' ben Sobtenfchein."
— ©erichtSarjt: „Sßer hat ihn benn be*

hanbelt? SBelcher 2lrp ifi bei ihm gewefen?"
— 83auernjunge: ,,©r hat feinen ärjt ge*
braucht, er ift felber gefiorben."

ffreinbenlmdjhoefie.

3m grembenbuch eines ©ajihofeS fianb bon
Samenhanb gefchrieben:

„Unter biefen fdjattigen 33äumen
SJÎôc^t' mein Safein ich berträumen.

äugufte."
©in muthwiHiger 83erehrer beS frönen ®e*

fchlechteS fdjrieb barunter:
„Unfinn, äugufte,
Heirathen mußt be!"
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Pfeffermünzblätter sind als zu-
verlässiges Hausmittel sehr beliebt und werden
in Gärten gezogene, stielfreie, schön getrocknete
Blätter stets gekauft. Man hüte sich jedoch vor
Verwechslungen mit anderen Münzensorten, wie
Katzenmünze, Krausemünze îc., welche weniger
Werth haben. Immerhin findet auch schöne

Krausemünze noch Verwendung.
Salbei wird in Gärten gepflanzt. Gebraucht

werden nur die Blätter.
Bärentrauben wachsen wild, aber nicht

sehr häufig. Gebraucht werden nur die Blätter,
die man aber ja nicht mit Heidelbeerblättern
verwechseln darf.

Wachholder oder Reckholder in
Wäldern und auf Ebenen häufig vorkommend.
Gesammelt werden nur die reifen Beeren.

Wermuth, in Gärten gepflanzt. Die
Blätter werden zur Blüthezeit, Juli und August,
gesammelt.

Tausendgüldenkraut blüht im
Juli bis September und kommt an trockenen
Orten, abgeholzten Wäldern zc. ziemlich häufig
vor. Gesammelt wird die ganze blühende Pflanze
mit Ausnahme der Wurzel und des untern
Stengels. Beim Trocknen werden die Stäudchen
sorgfältig gleichmäßig nebeneinandergelegt und
nachher in kleine Bündel zusammengebunden.

Stiefmütterchen kommt überall vor
und wird ebenfalls während der Blüthezeit,
April bis Oktober, gesammelt und wie bei
Tausendgüldenkraut angegeben behandelt.

Mutterkorn, ein von den Landwirthen
nicht gerne gesehener Pilz, welcher als Krank-
heitSerscheinung hauptsächlich am Roggen auf-
tritt, wird in der Medizin noch sehr viel gebraucht
und, wenn schön getrocknet, auch gut bezahlt.
Sammelzeit August.

Löffelkraut, sehr häufig in den Vor-
bergen der Alpen, besonders des Jura und der
Stockhornkette. Wird zu beginnender Blüthezeit,
Mai und Juni, gesammelt und grün zum Ver-
kauf gebracht. Vorherige Aufnahme von Bestell-
ungen sehr rathsam.

Dasselbe gilt für die im Frühjahr zu sam-
melnden und überall vorkommenden Brunnen-
kresse und Bachbummelen.

Erdbeerkraut sowie auch Bro mbeer-
kraut werden in einigen Gegenden noch bis-
weilen ziemlich aufgekauft.

Nußblätter, als beliebtes Blutreinigungs-
Mittel, werden ebenfalls noch viel verwendet-
Sammelzeit Juni und Juli.

Außer den hier genannten Pflanzen wären
noch verschiedene wichtige Kräuter und Wurzeln
zu nennen, wie z. B. das Bilsenkraut, der
Nachtschatten, Nießwurzel und dergleichen; doch
thut man besier, theils der Giftigkeit dieser
Pflanzen wegen, theils weil dieselben genauere
Pflanzenkenntniß erfordern, das Einsammeln
derselben den Kräutersammlern von Beruf zu
überlassen.

Welcher verdient den Vorzug.

Adolf: „Ich habe schon einen Reif und
du noch nicht!" — Fritz chen: „Ich habe schon
ein Gewehr und du noch nicht!" — Adolf:
„Mein Vater ist schon Direktor und der deine
noch nicht!" — Fritzchen (triumphirend) :

„Aber meine Großmutter ist schon gestorben
und die deine noch nicht!""

Genaues Kennzeichen.

Wirth eines Gebirgsthales: „Sagen Sie
'mal, Herr Professor, woran erkennt man im
Gebirge, wie hoch man sich über dem Meeres-
spiegel befindet?" — Professor: „Am ge-
nauesten an der Höhe der Hotelrechnungen."

Selber gestorben.

Bauernjunge: „Herr Gerichtsarzt, mein
Vater ist gestorben, ich möcht' den Todtenschein."
— Gerichtsarzt: „Wer hat ihn denn be-

handelt? Welcher Arzt ist bei ihm gewesen?"
— Bauernjunge: „Er hat keinen Arzt ge-
braucht, er ist selber gestorben."

Fremdenbuchpoesie.

Im Fremdenbuch eines Gasthofes stand von
Damenhand geschrieben:

„Unter diesen schattigen Bäumen
Möcht' mein Dasein ich verträumen.

Auguste."
Ein muthwilliger Verehrer des schönen Ge-

schlechtes schrieb darunter:
„Unsinn, Auguste,
Heirathen mußt de!"
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